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Vierter Aufzug . 165

[ Sechſte Scene . ]

Geßler und Rudolf der Harras zu Pferd
Uvon hinten rechts ! ] .

Gehler
U—och hinter der Scene , laut ſchnarrend — der Darſteller

möge es ſich einteilen , daß er immer vorwärts kommend ,

erſt bei den Worten : „ So oder ſo , es muß ſich unter⸗

werfen “ auf Armgard ſtößtl .

Sagt , was Ihr wollt , ich bin des Kaiſers Diener

Und muß drauf denken , wie ich ihm gefalle .
Er hat mich nicht ins Land geſchickt , dem Volk

Zu ſchmeicheln und ihm ſanft zu thun —

[ Geßler ſpricht ſicher , feſt , jedes Wort ein Dolch — aber nicht

langſam . ]
Gehorſam

Erwartet er ; der Streit iſt , ob der Bauer

Soll Herr ſein in dem Lande oder der Kaiſer .

Armgard .

Jetzt iſt der Augenblick ! Jetzt bring ich ' s an !

( Nähert ſich furchtſam . )

Gehler .

Ich hab ' den Hut nicht aufgeſteckt zu Altorf
Des Scherzes wegen , oder um die Herzen
Des Volks zu prüfen ; dieſe kenn ' ich längſt .

Ich hab ' ihn aufgeſteckt , daß ſie den Nacken

Mir lernen beugen , den ſie aufrecht tragen .
Das Unbequeme hab ' ich hingepflanzt
Auf ihren Weg , wo ſie vorbeigehn müſſen ,

Daß ſie drauf ſtoßen mit dem Aug ' und ſich
Erinnern ihres Herrn , den ſie vergeſſen .

Rudolf [ begütigend .

Das Volk hat aber doch gewiſſe Rechte —

Gehler .

Die abzuwägen iſt jetzt keine Zeit !
— Weitſchicht ' ge Dinge ſind im Werk und Werden ;
Das Kaiſerhaus will wachſen ; was der Vater

Glorreich begonnen , will der Sohn vollenden .
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Dies kleine Volk iſt uns ein Stein im Weg —

So oder ſo — es muß ſich unterwerfen .

( Sie wollen vorüber . Die Frau wirft ſich vor dem Landvogte uieder . )

Armgard [ breit , verzweiflungsvolll .

Barmherzigkeit , Herr Landvogt ! Gnade ! Gnade !

Gehler .

Was dringt Ihr Euch auf offner Straße mir

In Weg — zurück !

Armgard .
Mein Mann liegt im Gefängnis !

Die armen Waiſen ſchrein nach Brot — Habt Mitleid ,

Geſtrenger Herr , mit unſerm großen Elend .

nudolf [ mitleidig ] .

Wer ſeid Ihr ? Wer iſt Euer Mann ?

Armgard [ drängend , haſtig ! .
Ein armer

Wildheuer , guter Herr , vom Rigiberge ,
Der überm Abgrund weg das freie Gras

Abmähet von den ſchroffen Felſenwänden ,

Wohin das Vieh ſich nicht getraut zu ſteigen —

mudolf ( zum Landvogt ) .

Bei Gott , ein elend und erbärmlich Leben !

[ Halblaut zu Geßler . ]

Ich bitt ' Euch , gebt ihn los , den armen Mann !

Was er auch Schweres mag verſchuldet haben ,

Strafe genug iſt ſein entſetzlich Handwerk .

( Zu der Frau . )

Euch ſoll Recht werden —

Ubeugt ſich zu ihr herab . ]
Drinnen auf der Burg

ſtennt Eure Bitte — Hier iſt nicht der Ort .

Armgard .

Nein , nein , ich weiche nicht von dieſem Platz ,

Bis mir der Vogt den Mann zurückgegeben !

[ Geßler macht eine auffahrende Bewegung . Varras ſucht

ihn zu beſchwichtigen . ]
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Schon in deu ſechſten Mond liegt er im Turm

Und harret auf den Richterſpruch vergebens .

Gehler .

Weib , wollt Ihr mir Gewalt anthun ? Hinweg !

Armgard

Drichtet ſich auf wie eine Megärel .

Gerechtigkeit , Landvogt ! Du biſt der Richter

Im Lande an des Kaiſers Statt und Gottes .

Thu ' deine Pflicht ! So du Gerechtigkeit

Vom Himmel hoffeſt , ſo erzeig ' ſie uns !

[ Harras ſucht die Frau zu beſchwichtigen . ]

Gehler .

Fort ! Schafft das freche Volk mir aus den Augen !

Armgard

Ugreift in die Fügel des Pferdes ! .

Nein , nein , ich habe nichts mehr zu verlieren .
— Du kommſt nicht von der Stelle , Vogt , bis du

Mir Recht geſprochen — Falte deine Stirne ,

Rolle die Augen , wie du willſt — Wir ſind

DEehr breit , jede Silbe gedehnt . ]

So grenzenlos unglücklich , daß wir nichts

Nach deinem Zorn mehr fragen —

Gehler .

Weib , mach Platz ,
Oder mein Roß geht über dich hinweg .

Armgard .

Laß es über mich dahingehn — Da —

reißt ihre Kinder zu Boden und wirft ſich mit ihnen in den Weg. )

TDie Uinder Nr . 90 und 91 — je kleiner deſto beſſer ,

bleiben rechts und links von der Mutter und halten ſich

an den Rockſchößen — ab und zu falten ſie kniend und

bittend die Fände zum Landvogt . ]
Hier lieg ' ich

Mit meinen Kindern — Laß die armen Waiſen

Von deines Pferdes Huf zertreten werden !

Es iſt das Argſte nicht , was du gethan —
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Undolt Caußer ſichl.
Weib , ſeid Ihr raſend ?

Armgard (heftiger fortfahrend ) .

Trateſt du doch längſt
Das Land des Kaiſers unter deine Füße !
— O, ich bin nur ein Weib . Wär ' ich ein Mann ,

Ich wüßte wohl was Beſſeres , als hier

Im Staub zu liegen —

[ Grünes Licht . ]

( Man hört die vorige Muſik wieder auf der Höhe des Weges , aber gedämpft . )

Gehler .
Wo ſind meine Knechte .

Rudolf ſieht nach dem Bintergrund . ]

Man reiße ſie von hinnen oder ich

Vergeſſe mich und thue , was mich reuet .

nudolf Ulaut , beſtimmtl .

Die Knechte können nicht hindurch , o Herr ,
Der Hohlweg iſt geſperrt durch eine Hochzeit .

Gehler .

Ein allzu milder Herrſcher bin ich noch

Gegen dies Volk — die Zungen ſind noch frei ,
Es iſt noch nicht ganz , wie es ſoll , gebändigt —

Armgard mit den beiden Kindern kauert auf der Erde

gegen die 1. Couliſſe links , das Geſicht mit dem Ausdruck
der Furie zum Landvogt gewendet ; ſie hält die Hinder
im Arm , deckt ſie mit ihrem Leib . ]

Doch es ſoll anders werden , ich gelob ' es !

Ich will ihn brechen , dieſen ſtarren Sinn ,
Den kecken Geiſt der Freiheit will ich beugen ,
Ein neu Geſetz will ich in dieſen Landen
Verkünden — Ich will —

( Ein Pfeil durchbohrt ihn ; er fährt mit der Hand ans Herz und will
ſinten . Mit matter Stimme )

Gott ſei mir gnädig !

Uudolf [ außer ſichl .

Herr Landvogt — Gott ! Was iſt das ? Woher kam das ?
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Armgard ( auffahrend )
Uſchreit aus Leibeskräften ] .

Mord ! Mord ! Er taumelt , ſinkt !

USchreit aufjubelnd vor Mordluſt . ]
Er iſt getroffen !

Mitten ins Herz hat ihn der Pfeil getroffen !

[ Läuft durch die hohle Gaſſe ab nach rechts , man hört
hinter den Couliſſen rufen : Mord ! Mord ! Der Landvogt
iſt ermordetl ]

Rudolf ( ſpringt gleich vom Pferde ) .

Welch gräßliches Ereignis — Gott — Herr Ritter —

Ruft die Erbarmung Gottes an ! Ihr ſeid
Ein Mann des Todes !

Gehler .
Das iſt Tells Geſchoß .

[ Grünes Licht . Das Volk hinter der Scene , Stüſſi , der

Rochzeitszug rufen erſt leiſe , dann lauter : Wied Was

ſagt ihr ? Mord ? Ermordetd Wer d
( Iſt vom Pferde herab dem Rudolf Harras in den Arm geglitten und

wird auf die Bank niedergelaſſen . )

Tell

lerſcheint oben auf der Höhe des Felſens ) , Lauf den Anien liegend ,
den Kopf durch das Geſtrüpp beugend . — Spricht ſchnell
aber nicht laut , wie zu ſich ſelbſt . — Tells Geſicht grün
beleuchtetl .

Du kennſt den Schützen , ſuche keinen andern !

Frei ſind die Hütten , ſicher iſt die Unſchuld
Vor dir , du wirſt dem Lande nicht mehr ſchaden .

Rudolf hat ſich nur mit Geßler beſchäftigt , Tells Worte

nicht gehört . ]
( Verſchwindet von der Höhe. Volk ſtürzt herein . )

[ Rotes Licht . Die Rochzeitsmuſik ſpielt wieder . Der Wan —
derer kommt von links J. Couliſſe zurück und nimmt an
der Handlung teil .

Siebente Scene . ]

Slülſi ( voran ) .

Was giebt es hier ? Was hat ſich zugetragen ?

[ EUlle .
Was ſoll ' s21
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